
Luther und der Zains
Von Wılhelm August Schulze

In allen Lehrbüchern der Wırtschaftsgeschichte wiıird VO  - dem Retormator
Luther mitleidig berichtet, der arıstotelischen Lehre VO  w} der
Unfruchtbarkeit des Geldes festgehalten habe, daß 1n wirtschaftlichen Fra-
SCH auf der bäuerlichen, rückständigen Stufe stehen geblieben sel, daß hne
tieferes wirtschaftliches Verständnis dıe sıch bildenden Monopolgesell-
schaften 1im Einklang miıt der primiıtıven Volksmeinung Stellung bezogen habe
Umgekehrt bezieht sıch arl Marx 1mM ersten Band des »Kapital« üunfmal un
1mM drıitten and auch üunfimal auf Luthers antikapitalistische Schriften. S1e
alle haben nach Dıiıeter Forte Unrecht, enn 1n seinem 'Theaterstück laßt
Luther SCn » Einem anderen Geld geben hne ZAansen”? bın doch kein
iınd mehr« (D 112). Der Zinsgegner Luther wıird VO  — Forte ZUu Anhänger
des Darlehenszinses gemacht.

Das 1st eın Grund, die Schriften Luthers, dıe sich mıiıt dem Zıins befassen, ein-
mal wıieder anzusehen. Da 1st der » Kleine Sermon VO': Wucher« (1819); ent-
halten in 67 3—89 un: der » Große Sermon VO Wucher« VOo  3 1520, ent-
halten in 33 1524 gab Luther diese Predigten erneut heraus
dem 'Litel » Von Kaufhandlung un Wucher« (WA 1 6°) Hınzu kommen
Außerungen Luthers über die Zaunsfrage 1m »Sermon VOnNn den guten Werken«
(WA 67 262) und im » Christlıchen del deutscher Natıon« (WA 6, 466 f

Luther hält ın der "lat der arıstotelischen Lehre VO  3 der Unfruchtbarkeit
des (Geldes test, sehr diesen »stinkenden Bock« ablehnte. Luther
weı1ß sıch dabe1i in der Gemeinschaft der Kırchenväter un! der Konzilien der
Alten Kırche, auch wenn diese sıch nıcht auf Aristoteles, sondern immer auf
Stellen des Alten "Iestaments beriefen. Doch wurde das kanonische Zinsverbot
1m Spätmittelalter auf verschiedene Weise Dıiese Ethik WAar kasu1s-
tisch, un! VO  3 jeder Regel gibt immer Ausnahmen.

Johann Von E Luthers Gegner, vertaßte 1514 einen sehr zınstreundlichen
'Iraktat » De contractibus USUrarı1s«. Er wandte dabe1i den Kunstgriff d} einen
Darlehensvertrag in Te1I Verträge zerlegen, die nıcht VO: Zinsverbot be-
troffen Doch haben andere VOor ihm diesen Kunstgriff erdacht. be-
kam dafür VO Bischof VO'  3 Eıchstätt Disputationsverbot, doch lobte ıhn Fug-
pCrI, als selIne "Thesen 1m Juli EL dessenungeachtet in Bologna verfocht,
wahrscheinlich nıcht LUr verbal; sondern mıiıt Gold

Gajetan, Luthers Gegenspieler 1n Augsburg, un: der spanische Moraltheo-
loge Soto noch zınsfreundlicher als Auch der Nürnberger Huma-
nıst Peutinger verteidigte den Zns, erntete dafür das Lob des Augsburger
Bankıers Welser: »Ihr wisset den Dıngen wohl Farb un: Gestalt geben. «
Es ergab sich Iso die groteske Sıtuation, daß dıe Gegner Luthers dıe Strenge
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des kanonischen Zainsverbotes auf alle Weıise durchbrechen suchten, waäh-
end Luther als geschworener Gegner der päpstlichen Rechtsbücher sıch 1n dıe-
SC} Punkt ihrem Verteidiger aufwarf.

Luther verlangt die Befolgung des Wortes der Bergpredigt: » Gib dem, der
dıch bıttet, un wende dıch nıcht VO  e} dem, der dır abborgen wiıll« (WA 6,3)
Da für Luther die Bergpredigt keine Sammlung VO  - »evangelıschen Räten«,
sondern für alle verbindlich ist, radıkalısiert dieses Jesuswort ungemeın.
Zinsen nehmen, verstößt die Goldene Regel (sıehe auch SI7
303.16): sıch dabei Korn, Weın der Geld handelt, ist unerheblich
(WA 6,5) Wer Zinsen nımmt, schließt siıch VO Hımmelreich AdU!  n Wenn das
natürliche echt Zainsen gestattet, MU: daran erinnert werden, daß hr1-
sten nıemals auf Grund des Naturrechts selıg werden können. Der Vorwand,
Zinsen kämen kırchlichen Stiftungen zugute, ist ebenso heuchlerisch W1€e dıe
Behauptung, dem Nächsten eld Zinsen auszuleihen dıene seinem Besten.

Der Zinskauf, 1nNe Art Hypothekengeschäft, wurde VO  - den spätmiıttelalter-
lichen Moraltheologen gebilligt. Luther ist Rigorist auch ın dieser Frage. Der
Zinskauf ziele auf ein arbeits- un risikoloses Einkommen hın (WA 6,8) Zans
IsSt für Luther immer Wucher. Der Zainskauft ist dem Wucher verdammt ahn-
lıch »5umma ich acht, der Zainskauf SCY nıt wucher, miıich dünkt aber, daß
iıhm leid Ist, daß nıt MU: ein wucher N, gepricht ıhme willen
nıcht und muß leyder frumm SCYN« (WA 6,8) In 652 heißt dann
Der Zinskauf existiert TSTE hundert Jahre, ist ıne Erfindung der etzten
bösen eıt. Zinskauf verderben and und Leute. eld Leute Zains
auszuleihen, se1l hne jedes Rısıko. Der Darleiher muüßte Rısıko beteiligt
werden (WA 6,57) Je geringer der Zinsfuß, 1INSO christlicher se1 der TZAans-
kauf. Mehr als 0/0 1st glatter Wucher (WA 6,58) Die Kırche VOLF allem sollte
n1ıe mehr als 4 90 nehmen, auch WenNnn alle Welt 10 %/0 nımmt (WA 6,59)
Den Naturalzehnten sıeht Luther lıeber als den Zinskauf urn Geld Dann
nämlich, meınt C ware das Rısiko gleich verteılt (WA I6323): Demgemäß
sieht Luther 1m alttestamentlichen Halljahr das Ideal. Das 1st geradezu ufOo-
pisch, wenn Inan bedenkt, daß das Halljahr wohl nıe realısiert worden ist.
Melanchthon denkt in dieser Frage realıistisch (CR 16,503). Die Berufung
auf das weltliche echt ist für einen Christen nıcht maßgebend, dieses läßt
auch Hurenhäuser (WA 6,39 u. 69° Im » Christlichen Adel« verlangt e
ther das Verbot der Monopolgesellschaften (WA 6,467) Das entsprach weıt-
hin der öffentlichen Meınung. Karl mußte 1n seliner Wahlkapıtulation VOI-

sprechen, die » Gesellschaften« vorzugehen. Auf den Reichstagen VO  —

1522-—32 WAar dauernd davon dıe ede Die Reıichspolizeiverordnungen VO  —

1530 un 1548 hatten dieses 1el Karl V. damıt WAärL, MUuU: frei-
lıch bezweifelt werden, nachdem dıe Fugger Wahl » gemacht« hatten.
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Bekanntlich hat Karl fast alle seıine Wahlversprechen nıcht eingehalten.
Gegen die » Fuggerei« hat Luther dauernd gewettert (WA 6,4066, 1,

02,22 {f und A1:; 528) Luther steht in dieser Polemik 1n einer Front mit der
Reformatio S1gismundi, Ulrich VO:  — Hutten, Geiler vVvVon Kaysersberg, Eberlin
VO  - Günzburg und auch den Artikeln der Bauernschaft VO!  $ Schwaben.

Im »Sermon Von den Werken« verlangt Luther das Verbot des
Zinskaufs (WA 15,262). In » Kaufhandlung und Wucher« wırd die Austre1-
bung der Monopolıhsten durch die Obrigkeit verlangt (WA 15,307) Josephs
Korneinkauf in AÄgypten ist nach Luther keın Monopolgeschäft (WA 15,306)
Wenn die 'Teilhaber dieser Gesellschaften 10 9/0 Gewiinnanteil bekommen,
1st das glatter Wucher (WA PEL3KO): Diese Gesellschaften sind Hechte 1m
Karpfenteich (WA 16.310): Wenn sS1e bestehen bleiben, MU: echt un:
Redlichkeit untergehen (WA 553 3)

In Jakob Strauß VO  - Basel bekommt N  n Luther einen fast allzu gelehrı-
pCcn Schüler. Strauß hatte 1n Hall 1m Inntal das Evangelium be1i den Salz-
knappen mıt großem Erfolg verkündet, daß ihn der Salzburger Erzbischof
des Landes verwies. Er kam nach Wittenberg, stellenlos. Da trat be1 Luther
eın Schreiben des Grafen Georg VO  3 Wertheim e1ın, der einen Prediger des
Evangeliums anforderte mi1it 10l Gulden Bargehalt und freiem isch der
gräflichen Tafel. Luther frohlockt Das ist ein herrlich Exempel (WA Br
2,597 3,88) S0 wird Dr. Strauß nach ertheim geschickt. Doch dauerte die
Freude LLUT Wochen. Strauß wıll als Hofprediger 1n alle Belange der raf-
schaft hineinreden. Das läßt der Graf nıcht Strauß wırd 1m Januar 1523
Prediger 1n FEisenach. Dort hatten dıe kirchlichen Stiftungen VO  3 der Ikano-
nısch als Ausnahme genehmigten Möglıchkeit des Zinskaufs reichlich Gebrauch
gemacht. Noch im Frühjahr 1523 schreıibt Strauß SR Thesen » Den -
christlıchen Wucher, darum etliıche Pfaften Eisenach Sar unruhıg un:
bemüht sind«. Strauß wendet Luthers Ansıchten über den Zinskauf 9anz wort-
liıch auf dıe Eiısenacher Sıtuation 'Ihese ist gerichtet. In "Lhe-

2 verbietet Strauß dem Schuldner dıie Zinszahlung Berufung auf
Apostelgeschichte 529 "LThese 37 bezeichnet Gläubiger, die ihre Schuldner
ZUrLrC Zahlung der vereinbarten Zainsen zwingen wollen, als Iyrannen.

Der Landesfürst Herzog Johann verlangte nähere Begründung. Die gab
Strauß 1n der Schrift » Daß Wucher nehmen und geben unNnseTreMmMm christ-
lichen Glauben und brüderlicher Lauebe als ewıiger Verdammnis gereichend

1st, unüberwindliche Lehre un! Schrift. Worin auch die gemalten
Evangelısten erkannt werden.« Der Wucher, heißt 65 da, 1St unchristlich und
tyrannısch. Matth 5,42 un! Luk 6,35 sind keıine evangelıschen Räte, sondern
Gebote. (zanz gewiß sSo nicht blindlings jedem geliehen werden, sondern 1LUT:

dem, der 1n Not or Das Zanszahlen 1st ebenso verdammlıch WI1e das Zans-
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ordern. Der Wucherherr ebenso WwW1e der Wucherknecht huldigen dem Grund-
SEaTT. Wiıll mMIr Gott nicht helfen, helfe M1r der 'Teufel! Die Lehre VO:  ; der
Unfruchtbarkeit des Geldes, die auch Luther nıcht LLUI in seliner Frühzeıit SONMN-

dern immer bejaht (vgl 6,466, 37,12, 4, Nr. 4805, 5y Nr.
5429) wırd VO  - Strauß breit entwickelt. Die Sophıistık, die hinter der 'Theorie
VO Zinskauf steckt, wiıird Sanz 1m Sınne VO:  $ Luthers Kritıik aufgedeckt. Das
Rısıko, meınt Strauß mit Luther, liege einselt1g auf dem Zinskäufter. Auch
Strauß empfiehlt die Einführung des Halljahrs. Noch besser ware CS, wenn

die Restitution des Pfandgutes schon VOT dıesem TLermın erfolge. Die 5orge,
daß AUSs diesen wiırtschaftlichen Anderungen Revolutionen entstehen, ı
»Meischlich « ! Der Zanskauf unterwuühlt die Obrigkeıt. ıde sınd keın Hınder-
N1Ss dıe Verweigerung des ZAnses. Auch dıe Juristenbücher gestatten,
unziemliche Gelübde nıcht halten. Die durch solche Predigt entstehende Un-
ruhe 1St gemäß Matth 10,34 heilsam. Allerdings dürtfe die Verweigerung der
Zinszahlung nıcht aUus eigennützigen Motiven erfolgen. Nur der Gewalt dürfe
INan weiıichen nach Markus 5,40 ber aktive Gewalt dürten die Schuldner
nıcht anwenden, VOT allem nıcht fromme, evangelıumsfreundliche Für-
sten. Wer ST Gewalt greift, den wıird Matth 20;16 treffen: »Die Ersten WEeTl-

den die Letzten Se1IN.« Den Erbzıns bılligt Strauß jedoch Nıemand soll Rıch-
ter 1n eigener Sache se1in. Gegen die Fugger braucht auch Strauß harte Worte

Luther hat den 'L1heoriıen VO  j Strauß vieles au!  en. So bemängelt
ıIn einem Brief den Kanzler Brück, daß dıie Lehre VO: »Interesse« nıcht

abgehandelt wird. Darum könne der gemeıne Mannn die Fragen nıcht erste-
hen. Der Rat, dıe ZAaAnsen verweıigern, sSEe1 falsch Damıt komme Strauß dem
gemeınen Pöbel weıt IAr Luther, könne keine spezıellen Reform-
vorschläge machen, dafür se1l die Materie VEeELrWOITEN und VO  j and and
verschieden. Diıe eıt werde schon Reformen auf dıesem Gebiete ermöglıchen
(WA Br 3,176 f) Im selben Sınne schrieb Luther auch Strauß 1n versöhn-
lıchem Jlone (WA Br 3:278 f)

Strauß wurde im Herbst 1523 den Hot nach Weimar zıtlert. Es wurden
ıhm dabei dıe Beschwerden der geistlichen Zinsherren un auch Luthers Gut-
achten vorgehalten. In gleicher Weise wurden der Bürgermeister VO  3 Eısen-
ach un eın Ratsmıiıtglıed nach Weıimar geholt. Sıe wurden ZUr ede gestellt
n der Weıigerung der Bürgerschaft, die Zinszahlung wıeder aufzunehmen.
Wir ertahren dabei, daß nach dem Rat VO Strauß viele Bürger ihre gelıehe-
nen Grundstücke dıe Geistliıchen zurückgeben wollten, daß diese ber damıt
nıcht einverstanden 5 s1e wollten den ZAans un! nıcht die Grundstücke.
Die Stiftsherren versuchten zudem, diese Leihzinsen 1n Erbzinsen UuUMmMzZuUu W an-

deln Der Rat sel schon verschiedentlich säumiıge Zanszahler einge-
schritten, werde das 1n Zukunft nıcht mehr tun. Nun War aber der Rat
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nıcht geschlossen auf der Seıite VO  } Strauß Es War auch ine »altgläubige«
inderheit vorhanden. Die schickte ine Deputatiıon nach Weımar, dıe Strauß
Cn seiner Zinslehre hart angriff.

Als Melanchthon 1524 1Nne Reise nach Bretten unternahm, suchte nach
Absprache mıiıt Luther Aprıl Dr. Strauß in Eısenach auf, 1n der
Zinsfrage mıt ıhm verhandeln. Die Niederschrift über diese Aussprache
bekam der Hof Melanchthon hielt Strauß VOILI, se1 seıne Aufgabe, das
Evangelıum predigen un nıcht politische Gesetzesthesen. Strauß muß
herausgehört haben, daß Melanchthons Lehre VO Zans geschmeidiger WAar

als dıe Luthers, weıl be1l Melanchthon naturrechtliche Argumente einen star-
keren Akzent hatten als beiım Bıblizisten Luther. Darum wandte sıch Strauß
brieflich Luther. Er erhielt in sehr herzlıchem 'Tone Antwort, ist gCTIA-
ezu ein 'Irostbriet (WA Br 3,278) Nun schickte der Herzog ine Kommission
mi1it geNAUCH Instruktionen nach Eısenach. Diese verfügte ine allgemeine Re-
duktion der /A1Ansen auf 0/9 Luther gibt seiner Freude über dıe Beilegung
des Konfilikts 1n einem Brief Spalatın Ausdruck (WA Br 33312 {f) In einem
weıteren Brief den Kurprinzen Johann Friedrich VO 18 Juni 1524 lobt
Luther die Eisenacher Zinsreduktion und verlangt Nachahmung in ahnlichen
Fällen. Das beste ware, meınt Luther auch hıer, der Naturalzehnte (WA Br
3.307):

Das Erscheinen VO  3 Luthers » Kaufhandlung und Wucher« liegt zeıitlıch
nach diesem Eisenacher Wucherstreit. Luther faßte seline früheren Schriften
noch einmal un: erweıterte s1e. So bekundete CI; daß grund-
sätzlıch seiner Ablehnung des Zainses testhielt. Der außere Anlaß für dıe
letzte zinsgegnerische Schrift War eine große Dürre 1im Jahre 1539 Diese Not
nutfzten Junker und Kaufleute 4Uus,. S1e hıelten ihr Korn zurück, höhere
Preise erzielen. Da das Ausleihen VO  3 eld Zans immer weıter
sıch griff, versuchte Luther, beide Arten VO'  e} » Wucher« treften. Das DC-
schah ın der Schrift »An dıe Pfarrherren wıder den Wucher prediıgen Er-
mahnung«, 1540 (WA 51, 325—424).

Grundsätzlich coll der Christ bereıt sein ZU) Leihen hne Entschädigung.
Die Propheten, Christus selbst un!: i dıe weltlıchen Rechte verlangen das
333 Gewiß gebe Ausnahmen, ber die gehören nıcht auft die Kanzel,; wI1Ie
alle Kasuistik. Ausnahmefälle könnten 1n der Sprechstunde der Pfarrer un:
Juristen behandelt werden 334 Die Berufung auf den » Weltbrauch« für
den » Wucher« se1 unstatthaft, denn diıe Welt ist ose 338 Wer leiht un!

dafür nımmt, ist ein ucherer: » Von dem "lext lasse du nıcht und wenn

hundert 1 ausend Eiınreden kämen« 337 Wiıeder geht Luther dagegen d daß
Geldausleihe als Diıenst Nächsten deklariert wird FKın Ehebrecher un! ıne
Ehebrecherin fun einander auch großen Dienst un! Wohlgefallen (339 354)
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Polyphem meıinte auch, CS se1 eın Dienst, WE11N die Gefährten des
Odysseus auffresse und ann TST ihn celber 339 Pfarrer; dıe 1n ihrer
Sprechstunde Zansiragen behandeln mussen, brauchen 1INe geWIlSsse Sachkennt-
nis. Geht s1e iıhnen abD, mussen S1e dıe Leute die Juristen verweısen

Luther geht ann auf ıne Reihe VO  - Ausnahmen ein. Zunächst auf den
Verzugszins. Zahlt meın Schuldner Michaelis nıcht w1ıe vereinbart
habe ich Schaden (Schadewacht). kann Käufe, dıie ich miıt diesem Geld
vorhatte, nıicht tätıgen. Das 1st meın Interesse (343 {f) Der Schuldner MU:
MIr dıesen Schaden ”zen. Wırd ıhm sein Geld gestohlen, das M1r zurück-
zahlen wollte, hat ein Schadenfeuer gehabt, annn mussen dıe Juristen ent-
scheiden. Wırd aber VOoON vornherein »Schadewacht« einkalkuliert, ann 1sSt
Wucher. Es gab nämlıch 1M Spätmittelalter Darlehensverträge mıiıt sehr kur-
A Rückzahlungsterminen. Schuldner und Gläubiger sich VO:  a vornher-
eın klar darüber, daß dieser 1ermin nıcht eingehalten werden konnte. Die
/Zınsen also als Verzugszinsen getarnt. Solche Verträge meıint Luther,
wWwWenn VO:  - einem erdichteten Schaden, einem phantasticum interesse spricht
349 An sıch ware Sache der Juristen, VOT solchen Scheinverträgen War-

nen ‘Iun s1e nicht, ann mussen die Prediger fun 353 Luther ent-
wickelt annn ine csehr sachkundige Geschichte des antıken Zinsgeschäftes.
Das g1bt Anlaß, sıch Aristoteles’ Ethik N bekennen 3060 Nach Nehe-
mı1a2 gab Cc5 auch be1 den Juden Mondwucher, Iso einen Zainstuß VO  a} 0/9
Nehemia stellte iıhn mit echt ab 3063 Heute ber werden in Leıipzig 3 00,
1n Naumburg Sal 0/9 verlangt! aßt uns diesen Wucher auf der Kanzel B

schelten!
Wucherern IMU; der Pfarrer das Sakrament verweigern, fährt mi1it

iıhnen 1n die Hölle (368 und 422 vgl auch Ir Nr. 5586 und 5593 Über
einen Fall VO  3 Kirchenzucht einen adlıgen Wucherer, der 0/9 nahm,
vgl. Nr. 5216). Ebenso MU!: einem Wucherer das kırchliche Begräbnıis
verweıigert werden. Denn dient Ja dem Mammon ESs 1st keineswegs
Herrschsucht des Pfarrers, WeNnNn solchen Maßnahmen greift, WI1e die
»Scharrhansen« S! 3069 S1e, die »Scharrhansen«, machen keinen Unter-
schied zwiıischen der Sache, dıe ein Prediger vertreten hat, und seiner Per-
SO Die Juristen mussen bestätigen, daß Wucher auch nach kaıiserliıchem echt
verboten 1st 370 Eıine Ausnahme ist das Notwücherlein. Es ist keineswegs
ıne Erfindung Luthers, sondern stammt auUus der mıiıttelalterlichen I radıtion.
Das Notwücherlein ist ein » halb Werk der Barmherzigkeit«. In diesem Punkt
soll der Landesherr ıne Amnestie erlassen, und Pfarrer un! Juristen sollen iıh:
dabei beraten (371—372). Demgemäß hat Luther sowohl seinem Landesherrn
als auch dem Rat der Stadt Danzig schon 1525 VO:  —$ einem allgemeinen Ver-
bot des Zinsgeschäftes abgeraten (EA 53424 un 296).
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Sonst aber 1st der Wucher verbieten. Leihen soll un kann keıin Handel,
keıin Gewerbe und keın Gewinnst sein 373 Luther ist ein prinzıpieller Geg-
NeTr des Bankwesens, das sıch 1n Oberitalien entwickelt hatte, WwIı]e heute noch
dıe banktechnischen Fachausdrücke quswelsen. Von da aus hatte sıch 1in
Augsburg bei den Fuggern un Welsern etabliert. Die Ule muß nicht nach
dem 'Iuch, sondern das "Iuch nach der Jle werden. Ebenso die
Ware nach dem Gewicht und niıcht umgekehrt 37 Erneut wırd die Lehre
VO:  $ den consıiılia evangelica abgelehnt 379

Gewiß darf nıcht Hen und jedem leihen, sondern L1ULI denen, die 1n
Not sınd (380—383). Man braucht auch nıcht allen Besıtz aufzugeben, wIıe
dıe Mönche gemacht haben 354 Einfältig soll 198823  3 geben, »SONST henckt sich
des 'Teuftfels Stank al dran« 307 Man soll auch nıcht durch Leihen den
Nächsten unfrei machen wollen 39. Selbst dem Feind soll 119a  © leihen, wenn

in Not a  st. Die Kornwucherer erhängen sich, WEn die Kornpreise fal-
len. Dıie sind Ja uch schade für den Henker 395 Dabei fun sS1e 5! als
ob s1e barmherziger waäaren als CGiott selber 307 Pfarrer un Lehrer sollen
sıch nıcht scheuen, schon den Namen » Wucherer« verächtlich machen (396
un 399). Wır Pfarrer mussen die Wucherer WaINcCNM, s1e sollen allein 1in die
Hölle hne unls 41 Eın ucherer 1St schlimmer als ein Iyrann, INnan müßte
s1e alle rädern und köpfen! 421 Straft s1e die Obrigkeit nıcht, ann wiıird
Ott solche Fürsten strafen un s1ie mit iıhrem Haus und Geschlecht verdorren
lassen 422 Gott ist »dem Wucher feinder, weder keıin Mensch denkt« 422

Zum Schluß verwahrt sıch Luther dagegen, daß den Zinskauf als sol-
chen bekämpfe. Denn ein redlicher Zinskauf 1st keın Wucher (333 und 424)
ber MU: eın Pfandobjekt da sein un: eın möglichst niedriger Zinsfuß.
Schwemmt t{wa die Ibe das Pfandgrundstück WCS2, ann ist der Zanskauft
beendet. Denn der Gläubiger soll Anteıl Rısıko haben (vgl. auch Wa 6’57’

Ir 5’ Nr. 5429)
Luthers Strenge in der Zainsirage ließ sich angesichts der Entwicklung des

Geld- un Bankwesens nıcht aufrecht erhalten. Schon Melanchthon mußte
Konzessionen die Wirklichkeit machen, obwohl theoretisch immer der
arıstotelischen Lehre VO  — der Unfruchtbarkeit des Geldes testhielt (vgl
5,55 16, 125, 428, S

Bekanntlich hat Calyvin dıe arıstotelısche 'Theorie bekämpft (Opp X, 245—
249; Opp AXIL, 210—211I1; Opp JE 148) Er ist ber nıcht orıgıinal, Bullin-
SCI ist ıhm darın vorangegangsenN. Der große Jenenser lutherische Theologe
Johann Gerhard entwickelt seine Lehre VO Zans breit 1n seinen Locı
SS 234—257 Auch widerlegt die 'Iheorie Von der Unfruchtbarkeit des Gel-
des Er beruft siıch für seine Lehre VO Zins auf Johann Brenz, auf Aepın,
Chytraeus, Heerbrand, Schnepf, Bıdenbach, Aegı1ıdıus Hunnius, Gessner, Hoe
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VO' Hoenegg un auf den Ezechi:elkommentar des Straßburger Lutheraners
Marbach.

Max Webers Theorıe, daß die Entwicklung des Kapıtalısmus VOTLT allem
Calvyın un seinen Anhängern zuzuschreiben sel, ist falsch. Die Mediceer und
Fugger keine Calvınısten. Auch dıie spateren Lutheraner haben einen
mäßigen Zıins gebilligt. S1e konnten Luthers Strenge nıcht urchhalten.

ber den /ınsgegner Luther, den erklärten Feind der Monopole, Au

Schrittmacher des Kapitalismus deklarıeren, konnte 1Ur einem » Falsch-
MUNZeEer« einfallen. Luthers Plädoyer für den Darlehenszins In Dieter Fortes
Stück stellt dıe 'T atsachen auf den Kopf.

BESPRECHUNGEN sınd, ist eın Vorzug dieses Büchleins,
daß sein Verfasser aQus der Praxıs der

ÄLBRECHT OES Kanzelholz. Predig- Gemeinde kommt. Und seine Ausfüh-
ten. Hamburg: Siebenstern Jlaschenbuch runscnh sınd der Wıderschein einer
Verlag 1971 101 Seıiten. Persönlichkeıit, die mehr VO  —3 irrationa-

Bereichert un miıt u  n Eıinsichten len Kräften weıiß als die meısten VO  3
beschenkt legt INa  =| das NeCUEC Predigt- uns, und die darum wıe weniıge BC-
buch VO  3 Albrecht Goes QUus der Hand eignet ist, den Hunger nach Iranszen-
Das hängt sicherlich damıit enz stillen. Hınzukommt, daß (06es
daß dıe Mehrzahl der Predigten, dıe nıemals vordergründig glossiert, SOIN-
I1a sonntäglich hören bekommt, ern über die Motivationen mensch-
un ebenso der Predigtveröffentlichun- lıchen Verhaltens nachdenkt, sıch seinen
SCH, über ine Wiederholung bekannter geheimen ünschen und Sehnsüchten
Gedanken nıcht hinausgeht. Man möchte öffinet und darüber hınaus dıie abe der
nıemandem Unrecht Cun, kann sıch aber klaren, durchsichtigen Miıtteilung seiner
des Eindrucks nicht erwehren, als ob Erkenntnisse besitzt.
die meisten Predigten auf eingefahre- Da (s0es Schriftsteller ist, sınd seine
nNen Geleisen einherlaufen; un!: die Predigten durch un durch liıterarisch
Weıchen für die Geleise haben andere konzipiert. Sie sınd deshalb, nıcht -
gestellt seit hundert, seit tausend der letzt auch IM iıhrer wohltuenden
zweıtausend Jahren, ben solange CS Kürze, ideal Z.U) Vorlesen geeignet,
christliche Predigt g1bt Be1 Goes hın- nıcht 1Ur 1mM kleinen Kreıs, be1 der

hat INnan das Erlebnis, einem Hausandacht CeLWAaA, sondern in Gottes-
wirklich orıgınalen Denker und Sprach- diensten, die VO  - Lektoren gestaltet
schöpfer begegnen. Seine Schilderun- werden. Darüber hınaus bieten dıe AÄAn-
geCnN sind erfahrene und gelebte, aber sprachen tür den Pfarrer und Prädi-
zugleich reflektierte un deshalb VEOI- kanten einen willkommenen Anreız,
arbeitete Realität. Gegenüber der "lat- eigenes Anschauungsmaterial suchen
sache, daß dıe meısten utoren VO  — und verwenden. Auch durch die sel-
Predigtbänden Theologieprofessoren tene und glückliche Verbindung VonNn
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